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Unter uns gesagt

Hotel-Nostalgie
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Nostalgie kommt von Heimweh, Sehnsucht. Von
Sehnsucht nach dem, was zurückliegt und das der
Mensch gerne romantisiert, verklärt. «Ja, damals war
alles anders, besser, schöner, menschlicher.» In jenen
Tagen, an die sich unsere Erinnerung wehmütig
festklammert, stimmte die Welt scheinbar noch, besassen
wir «etwas», das wir heute vermissen. Damals — so
hört man — wusste man innere und äussere Welt in
Einklang zu halten. Auch im Hotelgewerbe! Nostalgie,

so betrachtet, kann ein Fingerzeig sein, ein Hinweis

darauf, dass heute etwas nicht stimmt.
So hofft man, das Verlorengegangene zu finden im
Gestern, in der Vergangenheit. Unter bewusster oder
unbewusster Verdrängung ihrer Schattenseiten wird
sie verherrlicht und gleichsam zum erstrebenswerten
Ideal für die Gegenwart und Zukunft erhoben.
Solches ist zu jeder Zeit gemacht worden, ohne dass es

uns wesentlich weitergebracht hätte. Denn Nostalgie
als Lebensphilosophie oder als Zukunftsrezept muss
versagen: Warum? Weil sie — einseitig am Vergangenen

orientiert - dazu neigt, die Schwierigkeiten durch
Flucht oder Verneinung zu umgehen und Scheinlösungen

anzubieten. Nicht selten entlarvt sie sich daher als
offene Bankrotterklärung gegenüber den Problemen,
die man unter ihrem Banner zu bekämpfen vorgibt.
Diese Kluft zwischen tieferliegenden Ursachen der
Nostalgie und der Illusion, durch sie die Gegenwart zu
meistern, wird auch sichtbar beim Thema «Heimatschutz

und Hôtellerie», dem die vorliegende
Zeitschrift gewidmet ist. Die Überwindung des Grundkonfliktes

zwischen ideellen Zielen und wirtschaftlichen
Sachzwängen, bei dem es hier geht, ist indessen so
aussichtslos nicht, wie man vermuten könnte. Im
Gegenteil! Gerade mit Blick auf gewisse seelische
Bedürfnisse des Menschen bestehen zwischen den Aufgaben

einer traditionsbewussten Hôtellerie und dem
Heimatschutz wichtige Berührungspunkte. Und sie
dürften angesichts des weltweit grassierenden Hotel-
untformismus in Zukunft an Bedeutung gewinnen. An
uns, sie auszuloten und auszuschöpfen!
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